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«ach der Lausitz auf . Als er zu Zittau äuge,
la , s?t war , k <ß er die Pässe nach , Böymen
durch die unter den Beredten des Fürsten von
Poiuatowsky stehenden Truppen einnehmen,
gieng über die große Bergkette , welche Böh¬
men von der Lausitz trennet , bis nach Gabel,
wahrend andere Divisionen Rumburg , Fried«
land und Rttchcnbcrg besitztert. Durch diese
Bewegung erlangte man du sichere Nackwichk,
daß der Kern des rutstsch «preußischen Heeres
durch Böhmen zog , um sich aus dem linken
Eldcufer mit der großen östreichische » Armee
zu vereinigen.

Der Kaiser kam am - osten August wieder
nach Zittau , ließ dort die zur Unterstützung
der in Böhmen vorgcdrungenen Korps >.öthi.
gen Truppen zurück , und begab sich über Lau¬
ban nach Schlesien , wo er noch den nämli«
chen Tag eintras Den folgenden Morgen,
bei Tagesanbruch , gieng er nach Löweaberg,
ließ dort Brücken über die Bober schlagen,
und am Mittag setzten unsere Truppen über
diesen Fluß , indem sie mrt ihrer gewöhnli¬
chen Tapferkeit alles über den Haufen war,
scn , was sich ihrem Uebcrgang widerst tzcn
wollte , und schlugen den Feind bis nach
Bolddcrg zurück.

Den - ssten hatte ein Gesiecht vor Goldberg
statt . Der General Lauriston befand sich dort
mit zwei Divisionen ; ihm aegcrüber standen
die Russen , welche Hie Position von Flens-
berg bedeckten , und die Preußen , welche rechts
auf der Straße von Liegnitz aufgestellt waren.
Im Augenblick , als der General Gerard bet
Niederau hcrvorbrach , stellte sich ihm eine
Kolonne von s5 ooo Preußen in den Weg :
er ließ sie angreisen , und brach sie auf allen
Seiten durch ; die Preußen versuchten mehre-
remal nur der Kavallerie eiuzuhauen , wmden
aber immer zurückgcschlagrn , und endlich aus
allen ihren Positionen vertrieben . Indeß wurde
auf dem rechten Flüge ! oer Flensberg mehre«
remal abwechselnd eingenommen und wieder
verloren ; endlich stürzte das iZrste Regiment
über den Feind her , und warf ihn garzstch.
Der Verlust der Verbündeten war auf bei.
den Seiten sehr beträchtlich ; . nach dieser Nie¬
derlage zogen sie sich in Unordnung und in
größter Esse nach Jauer zurück.

Nachdem der Feind in Schlesien geschlagen
worden war , überließ der Kaiser dort das
Oberkommando der Armee dem Herzog von
Tarent , nahm den Prinzen von der Moskwa
mit sich , und kam den »5sten in Stoipen an.

Die alte und neue Garde , sowohl Infanterie
als Kavallerie und Artillerie , machte diese 4«
Stunden Wegs in vier Tagen.

Indessen war die große , aus Oestreichern,
Russ . n und Preußen zusammengesetzte Armee,
-. 5o ooo Mann stark , unter der Anführung
ihrer gcgcnscltigen Souveräne , aus Böhmen
in Sachicn emgcssochcn , und bedrohte Drcs.
den , das sie in der Abwesenheit Napoleons
wegzunehmen gedachte . Ader den - esten Au.
gust , Morgens um acht Uhr , langte der Kai.
scr in Dresden an ; d:e Feinde standen im An.
gestckt d,r Stadt , und bedeckten alle Aohössn,
welche Dresden , in der Entfernung von einer
halben Meile , auf dem linken Eloeuker um«
geben . Ern Armeekorps stand mit der Besä,
tzung von Dresden in einem bescstiaten Lager
vor der Stadt , und hatte das Bfahlwerk,
womit die Vorstädte verschanzt waren , mit
Scharfsichützcn besitzt . Bis gegen Mittag war
alles stille ; aber dir,e Stille war für ein ge¬
übtes Auge nur der Vorbote esses nahen
Hochgcwirters : ein baldiger Angriff schien der
Start dcvorzustchcn.

Wirklich gaben um vier Uhr Nachmittags
drei Kanonenschüsse das Angriffszeichen ; so¬
gleich sah man sechs feindliche Kolonnen sich
dewegm , deren jede fünfzig Kanonen an ih.
r <r Spitze halte ; bald traten sie in die Ebene
herab , und giengen auf die Berschanzungen
los . I » weniger als einer Viertelstunde begann
rin sürchteclicties Feuern aus dem groben Ge¬
schütz. Die Belagerer uwgiengen eine Ver.
schanzung , deren Geschütz zum Schweigen ge.
bracht worden war , und machten sich schon
an die Verpfählungen der Vorstädte , wo eine
bedeutende Anzahl derselben ihren Tod fand.

Es war beinahe fünf Uhr Abends , ein Theil
der Reserve war schon im Gefechte begriffen,
und einige Haubitzen fielen in die Stadt:
der Augenblick schien dringend zu seyn. Da
befahl der Kaiser dem König von Neapel , sich
mit der Reiterei des Generals Lalour -Maubourg
auf die rechte Flanke des Feindes , dein Herzog
von Trcviso aber , sich auf dessen linke Flankt
zu begeben . Die vier Divisionen der jüugem
Garde , deren eine den Prinzen von der Moskwa
an ihrer Spitze hatte , brachen zugleich durch
zwei verschiedene Thorr aus Dresden heraus
und warfen alles vör sich über den Haufen;
das Feuern des Geschützes vertbeilte sich so¬
gleich vom Centrum auf die Seiten , und
wurde bald auf die Anhöhen zurückgedrängt.
Das Schlachtfeld war mit Tobten , mit Ka.

nvnen und Trümmern bedeckt . Die Nacht
brach rin , der Kanonendonner verstümmle,
und der Feind , dessen Unternehmung fehl-
geschlagen hatte , verlor , außer den vielen
Torten und Verwundeten , mehr als «000

Gerangene . ,
Den 27sten war ein gräßliches Werter,

der Regen ergoß ssch stromweise ; die Sol¬
daten harren die Nacht im Moraste und im
Wasser zugebracht . Um 9, Uhr Morgens sah
man deutlich , wie der Feind seinen linken
Flügel auSdehnte , und die Anhöhen bedeckte,
welche durch das Thal von Planen von , sei¬
nem Cenkrum getrennt waren . Der König
von Neapel griff diesen linken Flügel mit
dem besten Erfolge an : die sechs Divisionen»
woraus dieser Flügel bestand , wurden gewor¬
fen und zersprengt . Die Hälfte derselben mit
Fahnen und Kanonen fiel in unsere Hände;
darunter waren anch mehrere Generale . Im
Mittelpunkte beschäffrigte eine lebhafte Ka¬
nonade dir Aufmerksamkeit des Feindes , und
starke Kolonnen zeigten sich bereit ihn ans
der rechten Flanke anzugreifen . Gegen zwei
Uhr Nachmittags entschloß sich der Feind
zum Rückzüge ; er hatte bereits rechts und
links seine Hauptkomninnikationen mit Böh¬
men verloren . An diesem Tage waren 2b bis
3o,oo« Gefangene , 40 eroberte Fahnen und
60 Kanonen die Früchte des Sieges ; , da un¬
ser Verlust hingegen sich nur auf etwa 4000
tbeils Verwundete , theils Getödlete oder Ge¬

fangene beschrankte . ^
Den 28 , 29 und 3ofien verfolgte der Sie¬

ger seine Vortheile , und nahm dem Feinde,
der in Unordnung durch Seitenwege flüchtete,
mehr als tausend Munitivnswagen ab , und
macht « noch viele Gefangene.

Dieser glänzende Anfang deS Feldzug » gibt

unS dir besten Hoffnungen für den glücklichen
AuSgang des neuen Kampfes Mochten die
Siege des Kaisers dem Reiche und dem gan¬
zen Europa «inen festen und ewigdauernden
Frieden verschaffen!

Der Napoleons-Haven von Cherburg.

Sine » der größten Wunderwerke der Re¬
gierung Napoleons ist unstreitig die Grün¬
dung des neuen Hävens von Cherburg : ein
Werk , das unter der vormaligen Regierung

kaum gedacht , » nd nur als ein schöner Traum
angrsrhkn wurde , den man aber nie in Wiik-
lichkrtt übergehen zu sehe» sich schmeichelte.
Dieses Riesenwerk stieß überall auf Hinder¬
nisse , die unüberstriglich schienen : um solch«
zu überwinden , brauchte es nicht nur soviel
Ausdauer als Genie , sondern man mußte un ->
ter einem Monarchen leben , dem nichts un¬
möglich , und der im Stande ist , die größten
Unternehmungen selbst zu erdenken und aus-
zuführeu . Der innere Unifang diese - Monu¬
ments ist t>o Fuß rief unter der Oberfläche
de - Meers ausgegraben worden.

I . M . die Kaiserin Königin und Regentin,
welche den aasten August zu Eherburg ange-
langr war , um der Eröffnung des Havenö
beizuwohnrn , untersuchte den folgenden Tag
alle Thrile dieses unermeßlichen Werkes mit
vieler Aufmerksamkeit und Interesse ; sie stieg
dis auf den Grund desselben , wo sie in einem
zu ihrem Empfange aufgerichteten Pavillon
ausruhte . Nachdem sie diesen merkwürdigen
Sieg der Kunst über die Natur bewundert
hatte , trat Se . Majestät den Rückweg an;
ihr Gefolge gieng voran , und sie stieg zuletzt
herauf , sogleich wurde so viel Wasser hinein¬
gelassen » daß Niemand mehr die Stell « be-
rüh >en konnte , die sie betreten hatte.

Den 27sten , Abends » m 6 Uhr , wurde der
Haven den Fluthen des Ozeans eröffnet . Die
Kaiserin befand sich unter einem Grzelte.
Der Damm , welcher sich seit zehn Jahren
dem Eindringen des MeerS «ntgegenstemmte,
wurde durchbrochen : daS Wasser drang An¬
fangs nur langsam hinein ; nachdem es sich
aber mehrere Oeffnnngen gebahnt hatte , stürzte
«S in schäumenden Strömen in den Raum
deS Hävens , der vorher von dem Herrn Bi-
schoff von Coutances geweiht worden war.
Ihre Majestät kehrte erst bei einbrechender
Nacht zurück . SV wie der Tag gefallen war,
entstand plötzlich , und wie durch einen Jau-
berschlag » längs dem Gebälk « des Damms,
und auf beiden Seiten des HavenS , die präch¬
tigste Beleuchtung . Die Wirkung so, vieler
tausend Lichter , die sich auf den schäumen»
den Kaskaden deS eindringenden MerrrS spie-
geltev , gewährte » ein außerordentlich schönes
Schauspiel . Um 6 Uhr Abends stürzte der
Damm mit einem fürchterliche » Krachen ein.
Nun ist also der innere Haven fertig , und
fähig die größte Flotte aufzunehmen.
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